
70 Pracht an Albrecht's Hoflaqer; Albrecht und die Märker.

in seiner glänzendsten Entwickelung war Albrecht zugleich ein Freuud präch¬
tiger Hofhaltung, und sein Wohnsitz, die Kadolzburg iu Franken, gab ein Bild
des glänzendsten Lebens aus der Blüthe der besseren Ritterzeit, wo neben
der Thatkraft auch feinere gebildete Sitte und adeliger Anstand zur Zierde
gereichten. Durch die Pracht seines Hoflagers überstrahlte er alle Fürsten des
Reichs uud wetteiferte darin mit Karl dem Kühnen von Burgund; weithin
war die Kadolzburg berühmt durch ihre herrlichen Festlichkeiten uud Ritter-
spiele. Die Kurfürstin erschien bei festlichen Gelegenheiten in vergoldetem
Wagen und ihr reiches Gewand war von kostbaren Perlen und Juwelen wie
besäet. Bei einer Hochzeit am baierschen Hofe sah man Albrecht mit einem
Gefolge von dreizehnhundert Pferden einziehen; die Kurfürstin aber führte
über hundert edle Damen mit sich, deren Schönheit und strahlender Schmuck
Alles in Erstaunen setzten, und selbst den glänzendsten Hofstaat Kaiser Fried¬
richs III. und seines Sohnes Maximilian verdunkelten.

Doch nicht in Kriegsglanz allein und in äußerer Herrlichkeit zeigte sich
Albrecht's reiche Begabung, sein Geist war zugleich hoch gebildet und sein
Herz voll Ehre und Treue; auch er, wie seine Vorfahren, bewährte solche
Treue besonders im Dienste seines Kaisers, dem er in vielfachen Verlegen¬
heiten ein treuer Rathgeber und Beistand war. Wiewohl Albrecht nicht ohne
warme und feurige Frömmigkeit war. so blieb ihm doch seines Bruders Eifer
für die Kirche fremd; sein stolzer Herrschersinn mochte besonders die Ueber-
griffe nicht vertragen, welche sich die Geistlichen überall gestatteten. Mit
Kraft und Entschiedenheit trat er gegen solches Streben auf uud kümmerte
sich dabei wenig um der Geistlichen Bann und Jnterdict; meistens wußte sein
kräftiger Wille auch hier durchzudringen, und es kann uns nicht verwundern,
wenn ihm die Geistlichen darum wenig hold waren. Viel nachtheiliger war
es, daß sein ritterlicher Geist, besonders in Folge der vielen Fehden mit den
Bürgern von Nürnberg, sich zu einer gewissen Geringschätzung des bürger¬
lichen Strebens und Gewerbfleißes hinneigte. Es hatte seinen stolzen Sinn
empört, daß die Kaufleute, „die Krämer" von Nürnberg, einem Ritter und
Fürsten, wie er, zu widerstehen wagten, und er behielt seitdem eine Art Groll
gegen den Hochmuth der Städte. Dadurch gab er bei seinem späteren Auf¬
treten in der Mark viel Anstoß und verscherzte vielfach die Liebe seiner Unter¬
thanen.

Albrecht und die Märker. Albrecht vereinigte nach dem Tode seiner
Brüder wieder alle Besitzungen Friedrich's I. in Brandenburg und in Franken.
Er wollte jedoch den schönen Aufenthalt in seinem Erblande nicht aufgeben,
ging nur selten nach der Mark uud überließ dort seinem Sohne Johann die
Regierung. Erst als dieser in dem fortgesetzten Krieg mit Pommern in Ver¬
legenheit gerathen war und des Vaters Hülfe bedurfte, erschien Albrecht zum
ersten Mal in seinem neuen Lande, aber der Eindruck, welchen er hier machte,
war kein glücklicher, sein vornehmes Auftreten verletzte die Bürger wie die
Ritterschaft. Er kam im ganzen Glanze seiner fürstlichen Herrlichkeit, von
einem großen Gefolge fränkischer Ritter und Hofleute umgeben. Die Märker,
welche voll staunender Erwartung dem gepriesenen Helden entgegensahen,
hatten ihm in Salzwedel, der alten Hauptstadt der Mark, einen nach ihrer
Art prächtigen Empfang bereitet. In festlichem Zuge, Kreuz und Fahne


